
TEXART+QUILT 

Sabine Staudhammer 
 
Was bedeutet für Sie dieser Begriff? 
Patchwork, Quilt, Kunst, Handwerk, das verbinde ich mit dem Begriff. 
 
Was waren Ihre ersten Berührungspunkte mit diesem Kunsthandwerk? 
 
In Schottland habe ich das „Handwerk“ kennengelernt. Lauter Stoffreste, spitzwinklige Dreiecke, grüne Farbe, das war 
die Ausgangslage. Was mache ich jetzt damit, war meine Überlegung. Damit mache ich z.B. einen Baum. Ein großes 
Laken, Dreiecke darauf legen, die Dreiecke festnähen in der Form eines runden Baumes. Damals vor über 50 Jahren 
wusste ich noch nicht, dass diese Technik Patchwork genannt wird. 
30 Jahre später sah ich ein wunderschönes Bild in einer Zeitschrift. Danach fing ich an, ohne jegliche Anleitung, mit 
Reststoffen zu arbeiten, sie zusammenzusetzen. Danach habe ich mein 1. Patchworkbuch gekauft. Mein erstes Werk 
nach dem Studium des Buches sollte zunächst weniger erfolgreich sein. Aus den unterschiedlichen Blöcken habe ich 
für meine Eltern eine Decke hergestellt. Es stellte sich aber heraus, dass sie viel zu schwer war. Auf dem 
Weihnachtsmarkt traf ich eine Patchworkerin, die eine Gruppe in Vogt leitete. 
Jetzt begann ich mich intensiver mit dieser Kunst zu beschäftigen. Ich besuchte spezielle Kurse um die Technik des 
Quiltens zu erlernen. Mit der Zeit habe ich für mich einen eigenen Stil entwickelt. 
 

Was fasziniert Sie an dieser künstlerischen Arbeit?  
 
Die vielfältigen Techniken, die man auch in anderen Kunstrichtungen 
anwendet. In der Zwischenzeit verwenden wir auch fachfremde Materialien, 
wie z.B. Holz, Papier, Acrilfarbe, Perlen, Knöpfe, Plastik.  
 
 
 
 

 



Doris Nolden 
 
Was bedeutet für Sie der Slogan „TEXART+Quilt“? 
Textile Kunst, jede auf ihre Art. 
 
 

Was waren Ihre ersten Berührungspunkte mit diesem Kunsthandwerk? 
 
Ich nähe schon seit Kindesbeinen. Ich habe das Schneiderhandwerk bei einer 
Meisterin gelernt. Kleider nähen gehörte damit auch zu meinen Hauptaufgaben. 
Auf einem Kunsthandwerksmarkt kam ich mit Patchworkerinnen in Berührung. 
Damit begann für mich die Leidenschaft zum Quilten.  
 
 
 
 
 
 
 

 
Beschreiben Sie bitte Ihre erste handwerklich/künstlerische Herangehensweise an Ihr erstes 
Objekt. 
 
Ein Weihnachtskissen. Reste eines Weihnachtsla ufers, Logcabin-muster, 3x2 cm. Tagesdecke mit dem 
Muster Harry Potter fu r eine meiner Schwiegerto chter. 
Der „Log Cabin“- oder auf deutsch „Blockhaus“-Patchwork-Block ist eines der am meisten genutzten und 
zudem ein einfaches und vielseitig einsetzbares Muster. Der Name stammt von den klassischen Holzhütten, 
bei denen die Baumstämme in Runden angelegt werden. Das nebenstehen Muster zeigt dies deutlich. 

 
Was fasziniert Sie an dieser künstlerischen Arbeit? 
Dass man aus alten Sachen kreativ neue Sache machen kann. Aus den kleinsten Restchen kann man immer noch 
kleine Kunstwerke erschaffen. 



 
Waltraud Kraußmüller 
 
Was bedeutet für Sie dieser Begriff? 
Die künstlerische Verarbeitung von Stoff für meine Ideen 
 
Was waren Ihre ersten Berührungspunkte mit diesem Kunsthandwerk? 
 
Mit 46 Jahren eine, wie ich finde, typisch schwäbische Ansicht: “Einen guten Stoff in lauter kleine Teile 
zerschneiden und hinterher wieder zusammensetzen, so ein Unsinn!“ Wobei diese Einstellung dem 
ursprünglichen Wesen des Patchworks widerspricht, weil man früher versuchte aus zerschlissenen 
Kleidungsstücken noch etwas Brauchbares zu gewinnen. 
2010 war ich in Kanada und hab mich mit dem „Patchworkvirus“ infiziert, ein Stoffpaket und die 
Anleitung aus dem Urlaub mitgebracht und hier umgesetzt. 
Später bin ich durch eine Ausstellung im Humpishaus auf die Gruppe TexArt und Quilt gestoßen und 
seither dabei. 
 
Beschreiben Sie bitte Ihre erste handwerklich/künstlerische Herangehensweise an Ihr erstes Objekt. 
 
2010 habe ich einfach nach Anleitung eine Decke fertiggestellt. Inzwischen mag ich es, wenn mir ein Thema gestellt 
wird. Das kann eine Ausschreibung der Patchwork Gilde sein. Z.B. die Beteiligung an einer Ausstellung im Jahr 2020 in 
Johannisburg mit dem Thema „Fäden verbinden“. Meine Arbeit habe ich „Nur gemeinsam“ benannt. Grüne Fäden der 
Hoffnung verbinden beide Teile. Eine Gleichberechtigung zwischen Menschen verschiedener Hautfarbe - hier schwarz 
und weiß- kann meiner Meinung nach nur über das Erzeugen von Chancengleichheit hergestellt werden 
 
Was fasziniert Sie an dieser künstlerischen Arbeit? 
 
Mich von einem Thema und dem Material aus Fäden inspirieren und führen zu lassen. Und manchmal erlebe ich, dass 
Stoffe Geschichten „erzählen“ oder ein Eigenleben entwickeln, sie wollen nur auf eine bestimmte Art verarbeitet werden. 
(Das lässt sich schwer beschreiben, das muss man erleben.) 

 



 

 

 
Paula Nennig 
 
Was bedeutet für Sie das Logo der Ausstellung „TEXART+Quilt“? 
 
Neue Stoffe kaufen, zuschneiden und wieder zu einem Gebilde, eben 
zu einem textilen Kunstwerk zusammensetzen. 
 
Was waren Ihre ersten Berührungspunkte mit diesem Kunst-
handwerk? 
 
Ich bin schon als Kind in unserer Familie mit unterschiedlichen Textilien 
in Berührung gekommen. Später wurde ich u.a. Textillehrerin und habe 
mit meinen Schülerinnen textile Quadrate zugeschnitten und zu-
sammengenäht. Das war sozusagen der Beginn von Patchwork. 
Daneben arbeitete ich auch in Gewerken wie Korbflechten, Klöppeln 
und Weben. 
 
Was fasziniert Sie an dieser künstlerischen Arbeit? 
 
Es sind v.a. die vielfältigen Stoffe und Farben wie auch die unzähligen 
Muster und Formen. Auch die Anregungen anderer Künstlerinnen sind 
für mich sehr bereichernd. So probiere ich z.B. mit anderen gerne 
gemeinsam neue Muster aus. Kreativität, neue Ideen, die Freude über 
das fertige Werk, erfüllen mich mit Freude und Stolz. Nicht zuletzt 
durch Ausstellungen wie diese erfahren wir Quilterinnen eine große 
Wertschätzung unserer Arbeit.  
 
 

 

 

 



 

 

Irmgard Terberl 
Was bedeutet für Sie dieser Begriff? 
 
Schwungradquilterinnen war in den ersten Jahren unser logo bei allen möglichen Veranstaltungen.  
Mit der Zeit aber klang er für viele antiquiert und nicht mehr zeitgemäß. So haben wir unser Erkennungszeichen 
umbenannt in „TEXART+QUILT“. 
 
Was waren Ihre ersten Berührungspunkte mit diesem Kunsthandwerk? 
 
Von Haus aus bin ich eine Stickerin. In einem Stickladen hatte ich eines Tages 
Patchworkstoffe gesehen  und wurde neugierig. Ich konnte zunächst nichts damit 
anfangen. So absolvierte ich einen Handnähkurs und damit fing alles an. 
 
Beschreiben Sie bitte Ihre erste handwerklich/künstlerische Herangehens-
weise an Ihr erstes Objekt. 
 
In meinem ersten Kurs war ich zunächst total überfordert. Es war sehr kompliziert.  
Raute erstellen und zusammenstellen, hieß die Devise. Für mich war das in den 
Anfängen ein sehr großer Kraftakt.  Glücklicherweise stand mir dabei eine 
Nähmaschine zur Verfügung, die für das Quilten gut geeignet ist. Vor 27 Jahren 
bin ich in die Gruppe in Vogt dazugestoßen. 
 
Was fasziniert Sie an dieser künstlerischen Arbeit? 
 
Die Möglichkeiten von gebrauchten Stoffen z.B. Hemdenquilts, Krawattenquilts etc. herzustellen.  

 


